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Besuch von Patin Dr. Bianka Chilla auf L’�le du Bonheur...

Die Gl�cksinsel – ein kleines Paradies 

Wochenlang starrte ich immer wieder ganz aufgeregt auf 
mein Flugticket und konnte es kaum erwarten nach 
Burkina Faso zu kommen. Und dann, am 8. M�rz 2009, ist 
es endlich soweit…

Unertr�gliche, trocken-staubige Hitze schl�gt mir 
entgegen, als ich das Flugzeug in Ouagadougou, der 
Hauptstadt von Burkina Faso, verlasse. Wie in Trance 
bewege ich mich mit meinem Gep�ck zu den Ausg�ngen, 
wo ich sofort Natalie und Nina erkenne. Endlich ! Endlich 
werde ich wirklich die L'Ile du Bonheur besuchen und 
meinen Patensohn Mamoudou kennenlernen. 
Knapp einen Tag sp�ter stehe ich vor einem schweren, 
eisernen, blauen Tor und bin ganz aufgeregt, was mich 
dahinter - auf der Gl�cksinsel - erwartet. Tr�ge knirscht das 
Tor und l�ftet langsam sein Geheimnis.
Ich bin zu Tr�nen ger�hrt. Ein Spalier aus kleinen 
Gesichtern guckt ganz neugierig in meine Richtung, dann 
h�re ich die ersten T�ne eines Begr�ssungsliedes und die 
ersten „Nassara und Mama Mamoudou“-Rufe. Kleine 
H�ndchen streifen im Vorbeigehen meine H�nde, um zu 
sehen, wie sich diese weisse Haut anf�hlt. 
Mamoudou - mein Patensohn -  begr�sst mich etwas 
sch�chtern, aber mit einem unvergesslichen L�cheln. Es 
braucht ein paar Tage bis wir uns richtig finden, aber 
immer wieder strahlen mich aus einer Ecke seine 
neugierigen Augen an. 
Er zeigt mir seine Schulhefte, albert herum, zieht mich an 
der Hand, wenn er mir etwas zeigen m�chte, v.a. wenn es 
Mamoudou in Aktion zu sehen gibt!
Einen Tag vor meiner Abreise sitze ich auf einem kleinen 
T�ff Richtung Tangaye, ein Dorf etwa 30km n�rdlich von 
Ouahigouya. Der Wind bringt keine Abk�hlung. Er ist 
heiss und mit Sand getr�nkt. Der vom Staub gelb-rot 
gef�rbte Horizont verschwimmt Ton in Ton mit der 
spr�den Erde. Die B�sche und Mini-Baobab-B�ume 
stehen matt und trocken in der Landschaft und dann … 
Dann er�ffnet sich meinen Augen ein Anblick wie in 

einem Maleratelier. Wie 
auf einer Farbpalette liegt 
vor mir die ganze 
Farbenpracht Afrikas. Die 
von Karit�-Butter samtig 
gl�nzenden Gesichter, die 
wundervollsten Stoff-
muster und die pr�chtigen, 
kr�ftigen Farben der 
hiesigen Bekleidung 
bringen mich immer 
wieder zum Staunen. 
Das eigentliche Ziel des 
Ausflugs ist aber 
Mamoudous Hof, wo er 
fr�her mit seinen Eltern gelebt hat. Vor dem Eingang des 
grossen Innenhofs wurde ein grosser ovaler Kreis aus 
Steinen im Sand geformt, das Grab von Mamoudous Vater. 
Die Herzlichkeit und Dankbarkeit der Menschen hier ist 
�berw�ltigend. Sie sind so dankbar, dass ich Mamoudou 
unterst�tze und empfangen mich wie eine K�nigin. Es 
besch�mt mich fast ein bisschen und macht mich 
nachdenklich, dass so wenig so viel bewirken kann.  
Nat�rlich mache ich auch Fotos und dass sich alle gleich 
auf dem Display meiner Digitalkamera sehen k�nnen, 
bringt sie ganz sch�n zum Lachen!

Einige Stunden sp�ter bereitet sich in Ouahigouya alles auf 
die Nacht vor. Die Stadt ist in orangenfarbenes Licht 
getaucht, das mit der undurchdringlichen Dunkelheit einer 
afrikanischen Nacht konkurrenziert. Frauen klappen noch 
mit den T�pfen, die Kinderstimmen werden leiser, der 
Geruch der Kohle weht zu mir her�ber. Das zweit�rmste 
Land der Welt hat mich gefesselt, erstaunt und ein wenig 
traurig gemacht, aber zum Gl�ck sind Natalie und Nina da 
und verspr�hen auf der Gl�cksinsel eine unversickbare 
Hoffnung. F�r die Kinder hier, ist es ein Sprungbrett in 
eine bessere Zukunft.

Bianka Chilla, Juli 2009
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Moor� mit Ouss�ni...(Teil 2 unserer kleinen Moor�-Schule)

Woher kommst du?  Fo yita ye?
Ich komme aus Z�rich. Mam yiita Zurich

Wie alt bist du?  Fo taara yuma wana?
Ich bin 10 Jahre alt.  Mam taara yuum piiga.

Was machst du?  Fo maanda boe?
Ich bin Lehrer/Doktor  Mam yaa   

karensaamba/logtore

Das Kind/die Kinder  Biiga/koamba
Die Frau/die Frauen  Paga/pagba
Der Mann/die M�nner  raoa/raopa
Das Haus/die H�user  Zaka/zakse



Moussa (Vieux), 6 Jh. HamadÄ, 6 Jahre IsmaÑl, 6 Jahre Walilaye, 6 Jahre

Fatao, 6 Jahre Adama und Awa, 7 Jahre Mamoudou, 8 Jahre

Balguissa, 8 Jahre Issa, 9 Jahre Fatou, 13 Jahre Nafissatou, 13 Jahre

BoureÉma, 8 Jahre Alassane, 8 Jahre Moussa, 13 Jahre

Im externen 
UnterstÖtzungs-
programm
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meint ihr wirklich? Welchen dann?“, fragte Madame 
Yam�ogo sichtlich erstaunt. Ein Blick in den grauen 
Himmel gen�gte, um uns alle einig zu sein. SAAGA! 
Saaga bedeutet Regen auf Moor�. Einen passenderen 
Namen an diesem besonderen Tag gab es wohl kaum! 
(Da der Regen im trockenen Burkina Faso als Segen 
angesehen wird, ist es nicht un�blich, ein Kind danach 
zu nennen.) Alle stimmten dem neuen Namen zu, sogar 
Ousmane und Kalizeta (beide 2�  Jahre), die bisher 
ganz ruhig auf dem M�uerchen sassen, nickten 
zufrieden. 
Auf L’�le du Bonheur ist es Tradition, dass jeder 
Neuank�mmling zuerst einmal in die Wanne kommt! 
Madame Ky  f�llte darauf gleich das Baby-
waschbecken und setzte den kleinen Saaga ins 
lauwarme Wasser. Diese Handlung schien ihm vertraut 
zu sein, denn er beruhigte sich sofort. 
„Schaut mal her!“, rief Madame Ky pl�tzlich, als sie 
gerade dabei war, Saaga’s Kopfhaut einzuseifen und 
streckte ihre offene Handfl�che in unsere Richtung.  
Wir kamen n�her um zu sehen, was sie uns zeigen 
wollte: „Stacheln?“ „Ja, die waren in seinem Haar! 
Diese Stacheln kenne ich noch aus meiner Kindheit im 
Dorf. Sie stammen von einem Busch, der tief am 
Boden in der Savanne w�chst. Das bedeutet 
wahrscheinlich, dass Saaga auf dem Weg ins Spital mit 
seiner Mutter auch draussen im Busch �bernachten 
musste“, erz�hlte Madama Ky best�rzt. Wir alle 
schwiegen nachdenklich. Jeder versuchte wohl still, 
sich vorzustellen, wie die Mutter schwer krank mit 
ihrem kleinen Sohn nachts durch den Busch irrte…ein 
schrecklicher Gedanke.
Die n�chsten Tage waren sowohl f�r Saaga als auch f�r 
die Betreuerinnen eine sehr nervenaufreibende Zeit. 
„Iyaaaa, iyaaa, iyaaa…!“, Saaga schrie ununterbrochen 
nach seiner Mama und liess sich durch absolut nichts 
beruhigen. Er trauerte um seine Mama. Dies war ganz 
normal und auch sehr wichtig f�r ihn, das waren sich 
alle Betreuerinnen bewusst und respektierten dies 
auch. Ihn so verzweifelt zu sehen, zerriss uns aber allen 
fast das Herz. Wir h�tten in diesem Moment wirklich 
alles f�r ihn getan, nur eines konnten wir ihm einfach 
unm�glich zur�ckgeben: seine Mama. Trotzdem 
wollten die Betreuerinnen sein Leiden etwas lindern 
und versuchten mit ihm zu spielen, zu tanzen, hielten 
ihn fest im Arm, banden ihn an den R�cken, holten ihm 
Pommes Frites im kleinen Restaurant um die 
Ecke…doch Saaga wollte von alldem nichts wissen 
und schrie weiterhin unerbitterlich. 
Leider mussten Nina, meine Tochter Nisrine und ich 
schon zwei Tage sp�ter abreisen, somit erfuhren wir 
den weiteren Verlauf durch Madame Yam�ogo per 
Telefon. 
Eines Morgens, ungef�hr 10 Tage nach seiner Ankunft 
auf L’�le du Bonheur, stand Saaga auf und setzte sich 
mit den anderen Kindern an den Fr�hst�ckstisch, als 

h�tte er nie etwas anderes gekannt. Danach lief er den 
Kindern hinterher zur Spielzeugkiste, holte sich ein 
Auto heraus und setzte sich zu ihnen unter dem 
Pavillon. Die Betreuerinnen trauten ihren Augen nicht, 
Saaga’s Tr�nen waren getrocknet. Sie klatschten alle 
erleichtert in die H�nde und Betreuerin Fati rief:  
„Bienvenue dans ta nouvelle famille, petit Saaga!“ Aus 
diesem Satz sollte sp�ter dann auch sein offizieller 
zweiter Vorname resultieren. Saaga Bienvenue 
Sawadogo. (In Burkina Faso bekommen Findelkinder 
immer einen Nachnamen aus der Region, in der sie 
gefunden wurden. Da aus der Region Ouahigouya nur 
zwei Namen stammen, Ouedraogo und Sawadogo und 
da �ber 90% der Yatenga-Provinzbev�lkerung einen 
dieser beiden Namen tr�gt, fiel die Wahl nicht 
besonders schwer.)

Als Nina und ich nach 3 Monaten auf L’�le du Bonheur 
zur�ckkehren, ist Saaga eines der ersten Kinder, das 
uns freudestrahlend entgegenspringt. Meine kleine 
Tochter Nisrine ist gleich ganz angetan von dem 
h�bschen kleinen Jungen und muss ihm zur 
Begr�ssung gleich einmal freudig in die Nase kneifen! 
Ist das wirklich Saaga? Unser kleiner Saaga?, fragen 
wir uns ungl�ubig.  
Leider hat sich, genau wie bei Armel, noch niemand 
aus seiner Familie gemeldet, sollte es �berhaupt eine 
geben. M�glicherweise war die Frau alleinstehend und 
kam deshalb ohne Begleitung ins Spital. F�r Armel 
und Saaga werden die ersten 1 � bzw. 2 Jahre ihres 
Lebens wom�glich immer im Verborgenen bleiben. 
Der Einzug auf die Gl�cksinsel bedeutet f�r sie einen 
Neuanfang mit einer komplett neuen Identit�t. Dank 
unserer treuen Spendern bekommen Armel, Saaga und 
unsere weiteren 29 Kinder trotz ihrem schweren Start 
ins Leben eine solide Basis und die Chance, in einer 
grossen Familie aufzuwachsen wo sie viel Liebe und 
Geborgenheit finden.

Saaga im Juni 09, mit etwas mehr Speck an den �rmchen!!!
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Erb�rmlichkeit nun absolut vollkommen ist. So 
schlimm, dass sich sogar ein junger Mann, der in der 
hintersten Ecke des Hofes sitzt, trotz komplett 
eingegipstem Bein m�hevoll mit einem Stock vom 
Boden aufzieht und bis zu uns humpelt, um zu fragen, 
ob er vielleicht f�r uns den Doktor holen sollte. „Das 
ist sehr lieb, danke, aber den Mediziner und die 
Radiologin hatten wir schon…eigentlich warten wir 
nur noch auf den Chirurgen, der jeden Moment 
kommen m�sste“, antworte ich mit einem m�den 
L�cheln. „Ach so…“, meint der junge Mann in einem 
Ton, der alles andere als �berzeugt klingt und setzt 
sich wieder hin, diesmal etwas n�her, bestimmt um 
uns besser im Blickfeld behalten zu k�nnen.
Kurz darauf kommt Dr. Zala um die Ecke gerast, 
beide H�nde voll mit Medikamentenschachteln, die er 
f�r seine Sprechstunde braucht und meint erstaunt: 
„Oh, ist der Chirurg noch nicht gekommen?“ Ich 
sch�ttle den Kopf. „Dann ruf ich ihn gleich nochmal 
an“, sagt er, und verschwindet mit seiner Ladung 
schnell in sein B�ro. Da es in der Kinderklinik von Dr. 
Zala noch keinen OP gibt, werden die Operationen im 
kleinen Regionalspital von Ouahigouya durchgef�hrt. 
Der zust�ndige Chirurg sollte kommen und die 
Operation mit uns besprechen. Er kommt dann zum 
Gl�ck auch irgendwann, unser Chirurg. Da wir zu den 
wenigen "zahlungskr�ftigen" Kunden im Land 
geh�ren, gibt es nicht wirklich viel zu bereden, sodass 
sich das Warten eigentlich kaum gelohnt h�tte. „Alles 
kein Problem“, meint er, „wir operieren morgen fr�h, 
ihr braucht nur das notwendige Material 
mitzubringen, die Preisliste f�r den Eingriff h�ngt vor 
dem Operationssaal.“ Ich ahne schon, dass er mit 
„notwendiges Material“ nicht nur Nachthemd, 
Zahnb�rste und ein gutes Buch meint…..

Centre Hospitalier RÄgional de Ouahigouya, 
Chirurgie-Trakt, Saal 6, am gleichen Abend, 19:00h

“Genau, Skalpell und so 
m�sst ihr selbst in der 
Apotheke besorgen…aber 
keine Sorge, es gibt 
neuerdings schon fertige 
OP-Kits, die sie einem je 
nach Operation gleich 
zusammenstellen…“ 
meint Adamas zuk�nftige 
Zimmernachbarin mit 
dem offenen Beinbruch, 
als wir noch am selben Abend Adamas Bett auf der 
chirurgischen Abteilung beziehen. Als sie unsere 
besorgten Blicke bemerkt, zeigt die Frau aufmunternd 
auf ihr Bein und meint: „Super Chirurg, kann ich nur 
weiterempfehlen!“ Madame Yam�ogo, unsere 
Koordinatorin, setzt noch einen drauf und versichert 
uns: „Er hat auch Fati (unsere Kinderbetreuerin) und 
Harouna (unser Lehrer) operiert, ist echt gut 
geworden!“ Ich schaue zu Bianka und bemerke, wie 
ihr Blick langsam von den unz�hligen Fliegen auf 
dem blutdurchsickerten Verband der Frau zum 
vergitterten Fenster wandert, wo auf der gegen�ber-
liegenden Hauswand die Schatten der lauernden Geier 
im Abendlicht vorbeihuschen… Nein, wir zweifeln 
keinesfalls an der Kompetenz des Chirurgen. Es sind 
die Umst�nde in den Spit�lern hier, die uns immer 
wieder zutiefst ersch�ttern, sowie die Tatsache, dass 

jeder Patient, der hier auf einem rostigen Metallbett 
liegen darf, zu den wenigen privilegierten Menschen 
in Burkina Faso geh�rt, die sich eine solche Operation 
�berhaupt leisten k�nnen. Die meisten von ihnen 
mussten aber zuerst m�hsam jeden einzelnen Franc 
im Familien- und Bekanntenkreis zusammenkratzen 
oder waren gezwungen, Hof und Vieh zu verkaufen, 
um das Geld f�r die lebensrettende Operation 
aufbringen zu k�nnen. 
Adamas Milzentfernung (ohne Material) kostet 
40’000 CFA (umgerechnet rund 95 CHF), der OP-Kit 
10'000 CFA (24 CHF), die Medikamente und die 
Spritzen nochmals ca. 20`000, also rund 70'000 CFA Saal 6, CHR Ouahigouya

Geier auf dem Spitalareal

Operationssaal von Ouahigouya
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tun?“ „�hm… ich m�chte gerne Blut 
kaufen…0+…was h�tten sie so im Angebot?“, frage 
ich ihn, wobei mir die ganze Situation schon etwas 
befremdend vorkommt. „Wir haben leider nicht mehr 
viel Auswahl…“ meint er und l�uft zu einem grossen 
rostigen K�hlschrank. Dieser ist ziemlich leer, bis auf 
die oberste Etage, wo er die letzten zwei 
Blutkonserven herausnimmt. 0+, Sie haben Gl�ck, es 
sind die letzten, die ich habe.“ Ich betrachte die zwei 
mageren Blutkonserven skeptisch, worauf er meint: 
„Sie sind sehr klein und werden wahrscheinlich nicht 
reichen. Welche Blutgruppe haben Sie denn?“ „A+, 
passt gar nicht“ „Ojee, dann m�ssen Sie schleunigst 
noch eine Person finden, die im Notfall spenden 
k�nnte. Am besten setzen Sie diese dann vor den OP!“ 
Ich bezahle die Konserven und eile aus dem Labor, 
wobei ich fast mit Madame Yam�ogo, Harouna und 

Bianka zusammenpralle, die mir bis zum Eingang 
gefolgt waren. Zum Gl�ck haben Harouna und 
Madame Yam�ogo die passende Blutgruppe. Da 
Harouna gerade Malaria hat und somit als Spender 
nicht geeignet ist, soll Madame Yam�ogo mit vor den 
OP kommen. Als wir zur�ckkommen, wurde Adama 
bereits in den OP gefahren. Reza, ein Medizinstudent 
aus Lausanne, der unbedingt bei der Operation dabei 
sein wollte, steht auch schon in OP- Kleidung bereit. 
Wir setzen uns zu den unz�hligen weiteren Patienten 
und Angeh�rigen vor dem Operationsgeb�ude und 

warten. Madame Yam�ogo als wandelnde 
Blutkonserve und ich als ambulantes Materiallager, 
sozusagen. Die Zeit scheint stillzustehen und die 
beginnende Mittagshitze brennt auf unserer Haut. 
Bianka bringt uns etwas zu trinken. 45 Minuten sp�ter 
geht endlich die OP-T�re auf, Reza winkt mir 
aufgeregt zu. In der rechten Hand h�lt er etwas, das in 
Zeitungspapier eingewickelt ist…doch nicht etwa…? 
„Reeeezzzaaaa, sag jetzt bitte nicht du hast die Milz 
mitgebracht?!?“, frage ich erschrocken. „Klar!“, 
meint dieser triumphierend und �ffnet das P�ckchen 
stolz vor meinen Augen. „Bringt das Ding doch lieber 
m�glichst schnell ins Labor, damit es untersucht 
werden kann!“ „Uaa-ha-haaa!“, ert�nt pl�tzlich eine 
Stimme hinter mir. Ich habe den Chirurgen gar nicht 
bemerkt, der hinter uns an einem Holztischchen sitzt 
und seinen OP-Bericht schreibt. „Welches Labor 
denn?!?“ meint dieser, immer noch schallend lachend. 
„Hier werden ganz bestimmt keine Gewebe-
untersuchungen durchgef�hrt. Da m�ssten Sie die 
Milz schon mit nach Europa nehmen!“ Ich gehe kurz 
nach draussen, um mich mit Bianka zu beraten. Die 
Idee, mit einem eingefrorenen Organ in einer 
Gefriertasche am Flughafen zu stehen ist schon etwas 
absurd. Wir k�nnten ja noch wegen illegalem 
Organhandel verhaftet werden! Dann m�ssten wir in 
der Schweiz auch noch ein Labor finden, das uns das 
Organ abnimmt und untersucht. Schweren Herzens 
entscheiden wir uns, die Milz doch hier zu lassen und 
m�ssen wohl auf eine genaue Diagnose verzichten. 
Dass die kranke Milz nicht mehr an Adamas Kr�ften 
zehrt, ist schon mal ein riesengrosser Schritt.

Adama hat die ganze Operation tapfer durchgestanden 
und erholt sich in den Tagen danach sehr gut von 
ihren Strapazen. Die Wunde heilt ohne weitere 
Komplikationen und durch die gute Antibiotika-
prophylaxe entwickelt sich auch kein Infekt. Heute 
hat sie wieder Appetit und geht regelm�ssig in die 
Schule. Da die Milz ein wesentlicher Bestandteil ihres 
Immunsystems war, muss Adama zum Schutz vor 
Infektionen w�hrend 2 Jahren t�glich Antibiotika 
einnehmen.

Leider hat Adama heute immer noch gelegentlich 
Bauchkr�mpfe. M�glicherweise hat der Abszess 
bereits gestreut oder es liegt noch eine weitere 
Erkrankung vor. Gerade als ich diesen Bericht 
schreibe, befinden sich Madame Yam�ogo und 
Adama f�r weitere medizinische Abkl�rungen in der 
Hauptstadt Ouagadougou.

Mehr zu Adamas Geschichte werden Sie in der 
n�chsten Newsletter-Ausgabe erfahren…

Adama, einen Tag nach ihrer Operation
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h�bschen Mademoiselle Sanata unter dem 
Moskitonetz kuscheln…und auch wir konnten ihn 
endlich nach Herzenslust knuddeln!
Die beiden kleinen Nimmersatt haben sich 
unterdessen sehr gut auf der Gl�cksinsel eingelebt 
und trinken um die Wette, zur Zeit leeren sie 
zusammen eine 1er-S�uglingsmilchb�chse in 3 
Tagen! Zum Gl�ck hat uns eine franz�sische 
Studentengruppe vor Ort 17 S�uglingsmilchb�chsen 
spendiert, die uns sicher f�r einige Wochen reichen 
werden. Hadifa wird von Tag zu Tag r�nder, Sanata, 

die mindestens soviel trinkt wie er, nimmt nur sehr 
langsam zu und muss regelm�ssig zu Dr. Zala in die 
Kontrolle. Da momentan gerade Regenzeit ist und 
wieder die Malaria-Hochsaison herrscht, ist es f�r die 
Betreuerinnen eine grosse Herausforderung, die 
beiden S�uglinge, besonders Fr�hchen Sanata, vor 
M�ckenstichen zu sch�tzen. Wenn sie nicht gerade 
fest eingewickelt an einem R�cken gebunden sind, 
dann schlummern sie zusammen unter ihrem kleinen, 
speziell f�r sie angefertigten Moskitonetz.

Salam, unser tapferer kleiner K€mpfer. Du warst kaum einige Tage auf dieser Welt, als wir Dich zum 
ersten Mal im Arm halten durften. Dein winziger, d•nner K‚rper drohte fast zwischen unseren Fingern 
zu zerbrechen, doch Dein tiefer, klarer und ernster Blick schien uns die gr‚ssten Geheimnisse des Lebens 
verraten zu wollen. Dein kleiner Haarflaum war so weich, Deine Haut so zart und Deine Fingerchen so 
winzig. Wir sind sehr traurig, dass Du uns schon nach 3 Monaten wieder verlassen musstest. Dein 
Aufenthalt auf dieser Welt war nur ganz kurz, doch keineswegs zu kurz, um unser Leben zu bereichern 
und Dich ganz fest in unsere Herzen zu schliessen. Du bist ein Teil der Lƒ„le du Bonheur-Familie 
geworden und wirst immer unser kleiner Sohn und Bruder bleiben, auf den wir so unglaublich stolz sind. 
Du warst so schwer krank und hast trotzdem lange und tapfer durchgehalten und gek€mpft. Du bist 
Deiner Mama und Deinen drei Geschwistern gefolgt und wir hoffen ganz fest, dass Du sie, da wo du jetzt 
bist, alle wiedergefunden hast und ihr gl•cklich vereint seid. Wir hoffen auch, dass es Dir nun besser geht 
und Du nicht mehr leiden musst.  

In unseren Herzen wirst Du immer bei uns sein…

Deine Lƒ„le du Bonheur-Familie

Abschiedsbrief an Salam

Salam ( 8.12.2008-13.3.2009)
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Anmeldung

Ja, ich entscheide mich fÄr: 

eine allgemeine Patenschaft und unterst�tze damit alle Kinder des Waisenhauses
„L’Ile du Bonheur“ gesamthaft. Ich bezahle pro Monat:

CHF 20.- CHF 30.- CHF 40.- CHF ……..

eine Einzelpatenschaft f�r ein Kind des Waisenhauses „L’Ile du Bonheur“. Bitte nehmen 
Sie Kontakt mit mir auf. Ich bezahle pro Monat:

CHF 50.- CHF 60.- CHF 70.- CHF ……..

Ich bezahle mittels Ich Äberweise meinen Beitrag

Einzahlungsschein monatlich
Ich brauche noch Einzahlungsscheine

Zahlung online * viertelj�hrlich 

Dauerauftrag j�hrlich

Ja, ich mÅchte Ihnen eine Einzelspende zukommen lassen, mir fehlt jedoch der entsprechende 
Einzahlungsschein. (NatÄrlich besteht auch die MÅglichkeit eine Online-Zahlung zu tÇtigen, dabei 
brauchen Sie den Spendenbogen nicht unbedingt zurÄckzusenden).

Bitte senden Sie mir folgende Anzahl Exemplare Ihrer Newsletters:
Ausgabe No 1 (Fr�hling/Sommer 07): ……… St�ck
Ausgabe No 2 (Herbst/Winter 07): ……… St�ck
Ausgabe No 3 (Fr�hling/Sommer 08): ……… St�ck
Ausgabe No 4 (Herbst/Winter 08): ……… St�ck
Ausgabe No 5 (Sommer/Helbst 09): ………  St�ck

Name: ………………………………………. Vorname: ………………………………...

Strasse:.……………………………………..       PLZ, Ort: ……………………………………

Telefon: ……………………………. e-mail:………………………………..................

Datum: ……………………………… Unterschrift: ………………….............................

Mit einer Patenschaft gehen Sie keine vertragliche Verpflichtung ein. 

* Online Zahlungen sind aus Kostengr�nden von Vorteil. Bei Bedarf schicken wir Ihnen selbstverst�ndlich auch 
gerne weitere Einzahlungsscheine zu. 

Bitte senden Sie Ihre Anmeldung per Post, Fax oder e-mail an: 

Association Sourire aux Hommes Fax: ++41 (0) 44 845 08 26
Ringstrasse 9 e-mail: natalieburlet@yahoo.com
CH-8107 Buchs

….D A N K E !!....

Spendenkonto Postfinance 85-185117-4, Association Sourire aux Hommes, 8107 Buchs
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